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ZMllWmW Ns dem kllWSU Killtilltilt Mettett
Snglisch-amerttanischeS ExpeditonSkorpS erlitt de! Dieppe katastrophale Mederlage- Sie großangelegte Landung unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Gegner zusammengebrochen- Seit 16.00 tlhr kein bewaffneter Feind mehr aus dem Festland- Großer Erfolg der im Küsten¬
schutz eingesehten deutschen Kräfte; des Einsatzes irgendwie nennenswerter Reserven bedurfte es nicht- Jämmerlicher Zusammenbruch de«

NerweiflungsschritteS des Aniatenrstrategen Churchill- Meder wurde»die KilsStruppen der Vriten vorangesttltt
Jedesmal , wenn in der Fanfare des Sieges dreimal das

Motiv des kämpferischen Nationalliedes durch den Aether ertönt,
und uns anrust im Geiste „der Kameraden , die Rotfront er¬
schossen". wenn dreifach im ausriittelndem Trommelwirbel „Der
Drommete Sturmsignal " aus Liszt Präludium mit urgewaltiger
Tonfülle aufbricht — hält die Nation den Atem an . lauscht die
Welt.

So insbesondere gestern um 21.3V Uhr, als der Rundsunk dre
Mitteilung von dem völlig mißglückten, großangelegten Lan¬
dungsunternehmen unserer Gegner bei Dieppe machte. Der
Amateurstrateqc Churchill hat erneut eine vernichtende Nieder¬
lage erlitten.

Bon deutscher amtlicher Seite wird ausgesührt . warum es
Churchill zu dieser katastrophalen Niederlage kommen lassen
muhte.

Für die Beleuchtung der Hintergründe des operettcnhasten
Truppenlnndungsversuchs unserer westlichen Gegner ist «in
Kommentar der „Isvestija " bezeichnend, der durch ein von
Stalin verfaßtes Geleitwort noch unterstrichen wird . In diesem
Kommentar wird erklärt , daß die Konferenz in Moskau nur
daun einen Zweck hatte , wenn sie den Erwartungen entsprechen
sollte, die „weite Kreise in England , den Vereinigten Staaten
und der Sowjetunion an die Konferenz knüpfen, nämlich, daß
die britischen und nordamerikanischen Streitkräfte aktive
Operationen in Europa  vornehmen werden". Die „Ti¬
mes" veröffentlichte eine Meldung aus Moskau , in der eben¬
falls sehr deutlich aus diese sowjetischen Erwartungen angc-
spiclt und auch indirekt angedentet wird , daß die Enttäuschung
dieser Erwartungen ernste Folgen  haben müßte . Allgemein
sei man in Moskau überzeugt , daß der Krieg in eine neue Phase
getreten sei und daß unter allen Umständen eine gerechte Ver¬
teilung der Opfer und Lasten dieses Krieges zwischen den Alliier¬
ten notwendig geworden sei. Die Sowjetpresse erklärt nun ihrer
Oefsentlichkeit. die Konferenz in Moskau sei der Beweis,
daß auch England zu dieser Erkenntnis gekommen sei und daß
auch England in Zukunft eine gerechtere Verteilung der Kriegs¬
lasten anstrcbe.

Nicht nur das sowjetische sondern auch das englische und das
nordamcrikanische Volk, so heißt es in der Moskauer Presse,
sei überzeugt, daß eine neue Regelung dieses allgemeinen Kriegs¬
einsatzes notwendig gewesen sei und daß die Sowjets von der
übermäßig schweren Bürde befreit werden müßten , die sie durch
k4 Monate allein tragen mußten . Dies sei umso notwendiger,
als Deutschland seine Ossensivkrast verdoppelt habe und dieses
Jahr von entscheidender Bedeutung für Sieg oder Niederlage
sein werde.

Die „Prawda " unterstreicht diese eindeutigen Aufforderungen,
nun aber auch die Konsequenzen aus der Moskauer Konferenz
zu ziehen, mit einer Karikatur . In dieser Karikatur wird der
Versuch gemacht, den Engländern zu beweisen, daß eine Invasion
in Europa ein Kinderspiel sei. Die Westbefestigungen werden
als potemkinscheKulissen dargestellt , dahinter ein Grammophon,
das den Spruch wiederholt „Uneinnehmbar , am besten sich sern-
haltcn !"

Der „Tiines "-Vcrtretcr kommt dann zu der ernsten Warnung:
„Werden diese Hoffnungen der Sowjets , die nun neue Nahrung
erhalten haben , nicht rasch erfüllt , so sind die Sowjets gezwun¬
gen, die Lage der Alliierten sehr düster zu beurteilen .".

Die Blutopser , die das gestrige verunglückte Landungsunter¬
nehmen gefordert hat , fallen auf das Konto Churchills . Den
Engländern und Amerikanern dürste aber zum Bewußtsein
gekommen sein, daß niemand von ihnen ungestraft den europäi¬
schen Boden und insbesondere die Kanalkiiste betreten darf
Wer gegen die Schlagkraft der deutschen Front von Norwegen
bis zur Visraga etwas unternimmt , begeht Selbstmord.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eine großangelegte Landung englischer, amerikanischer, kana¬

discher und de Gaulle -Truppen in der Stärke etwa einer Divi¬
sion aus einer Welle, die in den Morgenstunden des Mittwoch
gegen die französische Kanalkiiste bei Dieppe  unter
dem Schutz starker See- und Luftstreitkräste und unter Einsatz
von gelandeten Panzern geführt wurde, ist durch die im Küsten¬
schutz eingesetzten deutschen Kräfte unter hohen blutigen Ver¬
luste» für den Gegner zusammengebrochen. Seit 16.00 Uhr be¬
findet sich kein bewaffneter Feind mehr auf dem Festland.

Dieser große Erfolg wurde erzielt , ohne daß es überhaupt
auch nur des Einsatzes irgendwie nennenswerter Reserven der
höheren Führung bedurfte.

Wie aus den Truppenmeldungen und Gefangenenverneh¬
mungen heroorgeht , spielte sich die Landungsoperation solgen-
dermaßen ab:

Die erste Welle der Landungstruppen wurde heute früh aus
hoher See von Transportern durch 3VV bis 4VV Landungsboote
übernommen und erreichte um 6.05 Uhr die Küste, geschützt von
1̂ bis 15 Kreuzern , Zerstörern und starken Jagdstreitkräften.
Dahinter stand eine schwimmende Reserve von sechs Transpor¬
tern und drei Frachtern und weiter nördlich eine Gruppe von
26 Transportern als operative Reserve, wahrscheinlich das Gros
ber Landungsstreitkräste . Diese sollten eingesetzt werden, sobald

der erste» Landungswelle gelungen war , einen Brückenkopf
vm den Hafen von Dieppe zu bilden.

Dazu kam es nicht. Der gelandete Feind wurde im Nah-
kampf aufgerieben und ins Meer geworfen.  Von
den gelandeten und später vernichteten Panzerkampfwa¬
gen  sind bisher 28 gezählt . Alle Stützpunkte wurden von der
tapferen Kiistenbesatzung gehalten.

Ueber 1500 Gefangne  befinden sich in deutscher Hand,
darunter 80 kanadische Offiziere. Die blutigen Verluste des
Feindes sind sehr hoch.

Durch Artilleriefener wurden drei Zerstörer , zwei Torpedo¬
boote und zwei Transporter versenkt. Die Luftwaffe schoß 8 3
feindliche Flugzeuge  ab , versenkte zwei Spezial-
truppentransporter und ein Schnellboot und be¬
schädigte fünf Kreuzer  oder große Zerstörer so¬
wie zwei Transporter  durch schwere Bombentreffer.

Der Feind hat bei diesem, nur politischen Zwecken dienenden»
aber jeder militärischen Vernunft hohnsprechenden Landungs-
vcrsuch eine vernichtende Niederlage erlitten.
Die deutsche Wacht im Westen hat dem dilettantenhaften Unter¬
nehmen die gebührende Abfuhr erteilt . Sie sieht im übrigen
allen weiteren Versuchen dieses Gegners mit der Ruhe und Kraft
einer Wehrmacht entgegen, die in Hunderten von Schlachten
den Sieg an ihre Fahnen geheftet hat.

DNV Berlin , 19. August. Zu der vom Oberkomando der Wehr¬
macht in seiner Sondermeldung bekannt gegebenen katastrophalen
Niederlage des englisch-amerikanischen Expeditionskorps bei sei¬
nem Jnvasionsversuch auf dem europäischen Kontinent wird
von amtlicher deutscher Seite  festgcstellt:

Am 22. Juli stellte Stalin angesichts des Zusammenbruches
seiner Südsront in London und Washington durch seine Bot¬
schafter Maisky und Litwinow bei der englischen und ameri-

DNV . Paris,  19 . August. Unmittelbar nach der restlosen
Erledigung des englischen Landungsversuches an der französischen
Küste nahm in der Stadt Dieppe das Leben wieder seinen ge¬
wohnten Gang Bereits um 18 Uhr waren alle Läden wieder
geöffnet , und die Einwohner von Dieppe tätigten wie jeden
Tag ihre Einkäufe , als ob nichts geschehen wäre . Die Haltung
der französischen Bevölkerung während des letzten Tages ließ
von Anfang an erkennen daß sie vollstes Vertrauen in die
deutsche Besatzung hatte und die enalische pktion lediglich als
eine lästige Störung ihres Tagesablaufes betrachtete.

ANB . Stockholm.  20 . August. Der Londoner Nachrichten¬
dienst bereitet die Oefsentlichkeit auf schwere Verluste vor . Es
wird darauf hingewiesen, falls die englische» Verluste bekannt-
gegeben würde », sie nickt im Verhältnis zu den deutschen Ver¬
lusten betrachtet werden dürfen , sondern im Licht der „wert¬
vollen Erfahrungen " gesehen werden würden . Wozu fcstzu-
stcllen ist. daß es die Engländer gar nicht nötig hatten , „Erfah¬
rungen " zu sammeln, da sie im Verlauf des Krieges ja die
Schlagkraft der deutschen Armee schon erheblich mehr als ein¬
mal kennen lerne » konnten. Die vom Londoner Nachrichten¬
dienst erwähnte Auslegung kann also nur als faule Ausrede
angesichts der katastrophalen Niederlage gewertet werden.

DNB . Stockholm,  19 . August. Reuter meldet. ..die gan¬
zen Vereinigten Staaten waren am Mittwoch durch die Nachrich¬
ten aus London begeistert, daß amerikanische Verbände mit
britischen, kanadischen und de Gaulle -Truppen an dem ausge¬
dehnten Angriff auf Dieppe teilnahmcn.

Die „Begeisterung in den USA ." dürfte sich inzwischen wohl
gelegt haben , nachdem der jämmerliche Zusammenbruch dieser von
dem Amateurstrategcn Churchill angeordneten Großlandung
klar geworden ist.

Churchills Krisenflug
Der gegnerische Nachrichtendienst tut so, als ob Churchill»

Moskau -Flug eine „logische Folge der Besprechungen sei, die
Molotow kürzlich mit Churchill und Roosevelt abhielt ". Wir
wissen hingegen, daß die Moskauer Konferenz nur eine logische

-Folge der Schläge war , die den Sowjetkoloß auf das Schwerste
erschüttert haben. Selbst in der neutralen Presse kommt all¬
gemein die Auffassung zum Ausdruck, daß Churchill nicht in den
Kreml einzog, um die schon oft gegebene Versicherung der Er¬
richtung einer zweiten Front zu wiederholen , sondern daß er
Stalin aussuchte, um ihn zu bitten , alles daran zu setzen, damit

-oie erste Front im Osten nicht zusammenbricht. Die Sorge um
die wirtschaftliche und militärische Lage der Sowjetunion hatte
vor einigen Wochen den Außenkommissar Molotow zu einer
Bittreise nach London und Washington veranlaßt . Man hat
ihm allerhand goldene Berge versprochen, aber auf die Er-

kanischen Regierung in ultimativer Form die For¬
derung auf sofortige Errichtung der zweiten
Front.

Dieses Ultimatum war aus eine Zeit von 12 Tagen befristet.
Bekanntlich hat übrigens der Sender New Sjork am 3. August

ausdrücklich bestätigt , daß die Regierung der UdSSR , an die
Regierung der Vereinigten Staaten und Großbritannien offi¬
ziell die Forderung nach der sofortigen Eröffnung einer zweiten
Front gerichtet hat.

In den ersten Tage» - es August sah sich der englische Premier¬
minister Churchill  unter diesen Umständen gezwungen, be¬
schleunigt über Kairo —Teheran nach Moskau zu fliegen.
Er traf mit einem Sonderbeauftragten Roosevelts am 12. August
im Kreml ei», um dort Stalin persönlich die Schwierigkeiten
der Errichtung einer zweiten Front klar zu mache».

Stalin hat  sich — trotz aller lleberredungsversuche Chur¬
chills — mit de» gewundenen Erklärungen des englischen Pre¬
mierministers nicht zufrieden gegeben, sondern zur Entlastung
seiner katastrophalen Lage kategorisch die Errichtung
der zweiten Front verlangt , und zwar inner¬
halb kürzester  Frist.

Dem englischen Premierminister blieb nunmehr kein anderer
Ausweg , als entgegen allen Bedenken seiner militärischen Sach¬
verständigen unverzüglich eine Eroßlandung an der französischen
Küste anzuordnen.

Dieser wie immer unter Voranstcllnng der Hilfstruppen mit
erheblichen Kräften aller Waffengattungen unternommene V e r-
zweiflungsschritt des  Amateurstrategen Churchill
ist in wenigen Stunden jämmerlich zusammengebrochen. Chur¬
chill hat damit der alliierten Kriegführung in gewohnter
Weise ein neues Dünkirchen bereitet.

füllung der Zusagen warten die Sowjets heute noch. Von der
Angst getrieben , daß die bisherigen englisch-amerikanischen Ver¬
säumnisse zu einem katastrophalen Zusammenbruch der Sowjets
führen könnten, hat Churchill seinen Canossagang nach Moskau
angetreten.

Der englische Premier hat in Moskau durchaus nicht den
Empfang gesunden, den er vielleicht erwartet hat . Zwei
sowjetische Generäle nahmen ihn auf dem Flugplatz in Empfang;
von Stalin selbst war nichts zu sehen; er hatte dem East aus
London durch das Empfangskomitee mitteilen lassen, „er sei im
Kreml und habe zu arbeiten ". Die amerikanische Nachrichten¬
agentur , die diese Meldung verbreitete , lieferte so einen zusätz-
lichen Beweis dafür , daß Churchill als Bittsteller nach Moskau
gekommen ist. Wenn er mit vollen Händen gekommen wäre,
hätte Stalin ihn bestimmt persönlich in Empfang genommen.
Selbst die Briten bestätigen, daß von einer greifbaren Ent¬
lastung der Sowjets vorerst noch keine Rede sein könne; bei¬
spielsweise erklärt Reuter ohne Umschweife, Churchill habe nur
„aus erster Quelle ein vollständiges und genaues Bild der
sowjetischen Lage" erhalten wollen. Er ist also von der gleichen
Unglücksahnung nach Moskau getrieben worden , die ihn damals
vor der Katastrophe von Dünkirchen und vor der Niederlage in
Aegypten nach Washington trieb . Als Churchill in Moskau cin-
traf , hatte er ebenso wie seinerzeit in Washington der versam¬
melten Menge gegenüber mit zwei Fingern das V-Zeichen ge¬
macht, offenbar war er der Meinung , den Bolschewisten mit
diesem „Sieges "-Zeichen eine besondere Freude zu bereiten . Die
Bolschewisten verstanden aber die zwei ausgestreckten Finger
Churchills .falsch, denn sie glaubten , wie „Aftonbladet " meldet,
sie bedeuteten die zweite Front , die ihnen in Anbetracht der
katastrophalen Lage ihrer Truppen weitaus willkommener ge¬
wesen wäre , als das Gerede vom Sieg , der bisher aus der
Seite der „Alliierten " trotz des V-Zeichens immer noch aus¬
geblieben ist. So hatte Churchill gleich bei seiner Ankunft in
Moskau Pech. '

In dem Moskauer Abschluß-Communiquö wurde sehr zurück¬
haltend zum Ausdruck gebracht, daß die Diskussionen eine Ge¬
legenheit zur „Wiederbestätigung des Vorhandenseins der
Freundschaft und des Verständnisses geliefert haben". Das ist
sehr wenig ; den Bolschewisten wäre sicherlich eine tüchtige Por¬
tion von Kriegsmaterial viel lieber gewesen. Auch Churchill
hat in seinem Abschiedstelegramm nur von einem „Kontakt"
gesprochen, der angeblich eine nützliche Rolle bei der Verwirk¬
lichung der englisch-sowjetischen Ziel - spielen soll. Wenn dieser
wieder angeknüpfte Kontakt so sehr hervorgehoben wird , dann
deutet das sehr stark darauf hin, daß er infolge der starken
Enttäuschung der Sowjets in den letzten Monaten viel zu
wünschen übrig gelassen hat Allerdings hat Churchill, kaum
der bedrückenden Moskauer Atmosphäre entronnen , ein Inter¬
view gegeben, in dem er genau wie einst in höchst geschwollenen

Das Leben in Dieppe wieder in gewohntem Gang
London : Man wollte nur Erfahrungen sammeln;

faule Ausrede angesichts der Katastrophe von Dieppe — „Begeisterung in USA " schnell verrauscht
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Tönen redete und von einem „gemeinsamen Kampf " gegen den
Nazismus sprach. Dadurch wird an der katastrophalen Lage im
Osten und in der Atlantikschlacht nichts geändert.

Die englische Presse hat natürlich alles getan , um die wahren
Gründe der Churchill -Reise zu verschleiern . In den USA . da¬
gegen ist man ausgesprochen zurückhaltend . Man beschränkt sich
auf die Erklärung , daß man in Moskau „wahrscheinlich Fragen
der sofortigen und aktiven Hilfe der Alliierten für Moskau be¬
sprochen habe und dag dabei auch ohne Zweifel das Kapitel
der zweiten Front angeschnitten worden ist" . Von einem posi¬
tiven Ergebnis der Besprechungen wagen selbst die Amerikaner,
die sonst den Mund immer ziemlich voll nehmen , nicht zu
sprechen . Man merkt ihren Zeitungsaufsätzen an , wie sehr sie
sich darüber freuen , dag nicht Roosevelt , sondern Churchill die
häßliche Aufgabe zugefallen ist, dem bolschewistischen Bundes¬
genossen die Reverenz der Verbündeten zu erweisen und Stalin
bei dieser Gelegenheit an die Pflicht zu erinnern , seine Armeen
weiter verbluten zu lassen . Sogar das englische Reuterbüro
meldet bezeichnenderweise , dag viele Amerikaner einen „Seufzer
der Erleichterung " ausgestoßen hätten , als sie von der Anwesen¬
heit Churchills in Moskau erfuhren.

Nun ist Stalin wieder allein . Er wird vergeblich auf die
schon so oft versprochenen Operationen warten , die ihm eine
Entlastung bringen sollen . Der Scheck, der ihm sicherlich von
Churchill ausgestellt worden ist, gehört zu denen , die nie ein¬
gelöst werden.

Britische Anbiederungszeitschrift in der Sowjetunion
DNB Berlin , 19. August . Wie die TASS meldet , ist in

Kuybischew  die erste Nummer einer illustrierten Wochen¬
schrift „Der britische Verbündete " erschienen , die von der bor¬
stigen Vertretung des englischen Jnformationsministeriums her¬
ausgegeben wird . Die Zeitschrift soll , wie es heißt , den Sowjets
„die militärischen Anstrengungen und das Leben der Briten
vor Augen führen ". Als Balkenüberschrift ziert die erste Sette
dieses Blattes das Geleitwort Churchills: „Die Sache
eines jeden Sowjetrussen ist auch die Sache aller freiheits¬
liebenden Menschen uns Völker in einem beliebigen Teil der
Erdoberfläche ." Auch Eden  stiftete einen Beitrag , in dem er
die Gelegenheit benutzte , den englischen Verrat an Europa er¬
neut zu unterstreichen . „Seit dem 22. Juni 1941", so schreibt er,
„wurden wir Brüder . Angefangen mit dem 26. Mai 1942 haben
wir uns verpflichtet , in Europa für die gemeinsamen Ziele zu¬
sammenzuarbeiten ."

Der deutsche Wehrmchtsdericht
Im Kaukasus weiter « ach Südes vor

Zahlreiche Straßen - und Minensperren überwunden — Er¬
neute starke Angriffe ostwärts Wjasma und bei Rschew

zerschlagen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. August

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus  haben deutsche und slowakische Truppen in

unübersichtlichem Eebirgsgeliinde zahlreiche Straßen - und Minen¬
sperren überwunden und stoßen nach Süden weiter vor . Di«
Häsen der Schwarzmeerküste wurden erneut von der Lustwafse
angegrisfen und dabei vier Küstenfahrzeuge versenkt sowie ein
Sowjet -Zerstörer , sechs Transportschiffe und acht Küstenfahrzeuge
schwer beschädigt.

Im großen Donbogen wurden bei der Säuberung des Ge¬
ländes zersprengte feindliche Kräfte vernichtet.

Im Raum von Woro ursch  nur geringe örtliche Kamps¬
tätigkeit . Bei den harten und erfolgreichen Abwehrkämpsen in
der Zeit vom 11. bis 17. August verlor der Feind 2561 Ge¬
fangene . 5V1 Panzerkampswagen , S1 Geschütze und 25V Maschi¬
nengewehr « und Erauatwerser . Die blutigen Verluste der wie¬
derholt in dichten Massen angreisenden Bolschewisten waren
außergewöhnlich hoch.

Ostwärts Wjasma und bei Rschew,  wo sich das west¬
fälische Infanterieregiment 58 während der schweren Kämpfe
ganz besonders ausgezeichnet hat , wurden erneute starke An¬
griffe des Feindes in unermüdlichem Einsatz der deutschen In¬
fanterie - und Panzerdivisionen unter Mitwirkung der Lustwafse
zerschlagen und dabei 25 Panzer vernichtet.

Südostwärts des Jlmensees  und am Wolchow führte der
Feind vergebliche örtliche Angriff «.

Im Mittelmeer  versenkte ein deutsches Unterseeboot einen
Transportsegler.

Bei Tageseinslügen  britischer Flugzeuge nach Nord¬
westdeutschlaad und in die besetzten Westgebiete hatte die Zivil¬
bevölkerung durch einzelne Sprengbomben geringe Verluste . Da¬
bei wurden sieben und in der Nacht Lei Störangriffen im Raum
der Deutschen und Kieler Bucht ein britisches Flugzeug ab¬
geschossen.

Planlose Störflüge  einer Anzahl von Sowjetslng-
zengeu  lösten in der vergangenen Nacht in Ost- und West-
prentzen Fliegeralarm aus . Auch hier entstanden durch verein¬
zelte Bombenabwürse geringe Verluste unter der Zivilbevöl¬
kerung sowie leichte Eebäudeschäden . Der Feind verlor zwei
Flugzeuge.

Di « Lustwafse bombardierte nach Tagesangrissen leichter deut¬
scher Kampfflugzeuge aus militärische Ziele an der englischen
Südkiiste im Verlause der letzten Nacht wehrwirtschastliche An¬
lage » der Stadt Norm  ich . Es entstanden anhaltende Brände.

Im Kanal  griffen in der Nacht vom 17. zum 18. August
zahlreiche britische Torpedo - und Kanonenschnellboote wieder¬
holt einen durch Borpojtenboote gesicherten deutschen Geleitzug
erfolglos an . Im Verlause des Seegefechts,  das zum Teil
aus eine Entsernung von 150 Meter stattfand » wurden zwei
feindliche Boote vernichtet . Mit dem Sinken von zwei weiteren
schwer beschädigten britischen Booten kann gerechnet « erden. Der
Geleitzug erreichte ohne Beschädigung seinen Bestimmungshafen.

Wetter iu das Kaakafusgebirge eingedruyge«
Trotz starker Regenfälle kein « Abkühlung — Die Sä » «
beruugsaktioue « im Donbogen — 38 bolschewistische Flug¬

zeuge abgeschossen
DNB Berlin , 19. August . Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet und am Don er¬
gänzend mit:

I « den Dienstagmorgenstunden gingen am Kaukasus
starke Regenfälle nieder , die aber keine Abkühlung der tro¬
pischen Hitze brachten. Das sehr schwüle Wetter und die fort¬
gesetzten Kämpfe zur Ueberwindung der zahlreichen Straßen¬
sperren und Minenfelder verlangten von den deutschen Trup¬
pen Höchstleistungen . Um so höher find ihre Erfolg « zu bewer¬
ten , denn es gelang ihnen , weiter in das unübersichtliche Wald-
«nd schluchtenreiche Gebirge Anzudringen und den Feind au»
mehreren zäh verteidigten Ortschaften und Stützpunkten her-
auszuwerfen

Sturzkampf - und Zerstörerflugzeug « unterstützten das Vor¬
dringen der deutschen Truppen im westlichen Kaukasus.
Line große Anzahl zur Abfahrt bereitstehender Eisenbahnwagen
wurde durch Bombentreffer und Beschuß mit Bordwaffen zer¬
stört oder schwer beschädigt. WetWe Knmyffkngzenge belegten
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die Truppenverladungen der Bolschewisten an den Kauka¬
sushäfen  Suchum , Tuapse und Noworossisk  erneut
niit Bomben . Im Seegebiet von Tuapse wurden zwei Küsten¬
fahrzeuge versenkt und ein zn ihrem Schutz eingesetzter Zer¬
störer durch Bombentreffer schwer beschädigt. In der Bucht von
Temjruk ostwärts der Meerenge von Kertsch beschädigten die
Bomben der Kampfflugzeuge sechs Handelsschiffe und acht
Küstenfahrzeuge.

In der Kalmücken steppe  wurde eine kleinere feindliche
Kräftegruppe vernichtet . Im Raum von Stalingrad  rich¬
teten starke Verbände der Luftwaffe heftige Angriffe gegen
bereitgestellte bolschewistische Kräfte . Bombentreffer zerstörten
zahlreiche Kampfanlagen des Feindes.

Bei den Säuberungsaktionen im großen Donbogen
stellten deutsche Jnfanterieverbände eine feindliche Kräftegruppe,
die bei den Angriffskämpsen am 16. und 17. August abgeschnit¬
ten worden war , zum Kampf . Die Bolschewisten hatten ver¬
sucht, sich in den Schluchten des unübersichtlichen , bergigen
Kampfgeländes dem deutschen Angriff zu entziehen . Sie wur¬
den jedoch aufgespürt , von den deutschen Truppen eingekesselt
und nunmehr völlig vernichtets Ostwärts des Donbogens wurde
bei erfolgreichen Luftkämpsen die von Stalingrad nach Norden
führende Eisenbahnstrecke mehrfach schwer beschädigt . Deutsche
Jäger sicherten den Luftraum über den Kampfabschnitten der
südlichen Front und schossen in Luftkämpsen 38 bolschewistische
Flugzeuge ab.

Die heftigen Kiimpse ostwärts Wjasma
DRV Berlin , 19. Aug . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , hielten auch am Dienstag im Raum ostwärts
Wjasma die heftigen Kämpfe an . Vergeblich versuchte der Feind,
an mehreren Stellen in di« deutschen Stellungen einzudringen.
Er wurde überall teils inr ^Nahkampf , teils durch zusammenge-
saßtes Feuer aller Waffen zurückgeschlagen . Bei einem dieser
vergeblichen Angriffe gegen eine deutsche Höhenstellung wurden
von den sieben angrcffenden feindlichen Panzern sechs abge-
schossen. Heftige Kämpfe entwickelten sich auch an einem Fluß¬
lauf , den die Bolschewisten zu überqueren versuchten . Die bereits
iibergesetzten Teile des Feindes wurden durch Infanterie im
Gegenstoß vernichtet und die restlichen feindlichen Kräfte am
jenseitigen Flußufer durch Artilleriefeuer zersprengt.

Bei den schweren Abwehrkämpfen ostwärts Wjasma , in deren
Verlauf in der Zeit vom 13. bis 16. 8. allein im Gefechtsabschnitt
dreier deutscher Divisionen 109 bolschewistische Pan¬
zerkampfwagen abgeschossen  wurden , hatte die deut¬
sche Artillerie bei der Wegnahme eines feindlichen Stützpunktes
besonderen Anteil . Die Bolschewisten hatten sich in einer zu
einem Stützpunkt ausgebauten Ortschaft mit drei Jnfanteris-
bataillonen und 40 Panzern festgesetzt und stellten sich zur wei¬
teren Fortführung des Angriffes bereit . Durch einen schweren
gutliegenden Feuerüberfall der deutschen Artillerie wurde die
gesamte feindliche Bereitstellung zerschlagen . Die Mehrzahl der
feindlichen Panzerkräften wurde zerstört , der Rest schwer be¬
schädigt . In Ausnutzung dieses Erfolges der Artillerie griff ein
mitteldeutsches Jägerbataillon die feindlichen Stellungen an
und nahm in hartem Kampf den stark ausgebauten feindlichen
Stützpunkt , wobei dem Feind wiederum schwere blutige Verluste
zugesiigt wurden.

Lustkampf in der Nähe von Kronstadt
Finnische Jäger schossen 17 seindliche Flugzeuge ab

DNB Helsinki , 19. Aug . Der finnische Heeresbericht vom Mitt¬
woch lautet : In der Nähe von Kronstadt fand Dienstag nach
19 Ahr ein großer Luftkampf statt , der eine Stunde lang dauerte.
16 unserer Jäger griffen eine feindliche Formation von 60 Ma¬
schinen an . 2n dem Kampf wurden 13 feindliche Jagdflugzeuge
vom Typ 1—15, eine Hurricane und zwei große Sturzkampf-
bomber abgeschossen. Eine eigene Maschine kehrte nicht an ihre -»»
Stützpunkt zurück. In einem anderen Luftkampf im südlichen Teil'
der Ostfront vernichteten unsere Jäger ferner noch eine Hurri-
cane . Eine unserer Maschinen wurde in Brand geschossen, der
Führer konnte sich jedoch mit Hilfe des Fallschirms auf die eigene
Seite retten.

Der deutsch -finnische Wirtschaftsverkehr
DRV Helsinki , 18. August . In der Zeit vom 12. bis 18. August

haben in Helsinki Besprechungen des deutschen und des finni¬
schen Regierungsausschusses stattgefunden , die eine Reihe von
Fragen des deutsch-finnischen Wirtschaftsverkehrs zum ^ Gegen¬
stand hatten . Die Verhandlungen haben in alle » Punkten zu
einer vollen Einigung  gesührt , so daß mit einer wei¬
teren günstigen Entwicklung des Warenverkehrs zwischen den
beiden Ländern gerechnet werden kann . Die Verhandlungen
haben gezeigt , daß die Erwartungen , die an die grundsätzlichen
Wirtschaftsvereinbarungen vom 13. Februar und 9. Juni 1942
geknüpft worden sind, sich in vollem Maße für beide Seiten
erfüllt haben . Das gilt sowohl für die Versorgungslage der
finnischen Industrie und die gesicherte Ernährungsgrundlage des
finnischen Volkes als auch auf der anderen Seite für die Ent¬
wicklung der finnischen Ausfuhr nach Deutschland.

Das Ritterkreuz für drei Regimentskommandeure
DNB Berlin , 19. August . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst Alexander von Pfuhl  st ein,
Kommandeur eines Infanterieregiments ; Oberstleutnant Erich
Reuter,  Kommandeur Lines Infanterieregiments ; Oberst¬
leutnant Rudolf Buhse.  Kommandeur eines Infanterieregi¬
ments.

Zum Korvettenkapitän befördert
DNB Berlin , 19. Aug . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine , Großadmiral Raeder , hat an Korvettenkapitän Topp,
den erfolgreichen Unterseebootskommandanten , anläßlich seiner
Beförderung folgendes Telegramm gerichtet:

„Ich freue mich, Ihnen Ihre wegen besonderer Auszeichnung
vor dem Feind erfolgte Beförderung zum Korvettenkapitän mit
meinen herzlichsten Glückwünschen milteilen zu können.

Ihr Oberbefehlshaber ."

Trauerfeier für Frau von Kornatzki
DNB Berlin , 19. Aug . Zu Ehren der verschiedenen Chefsekre¬

tärin und persönlichen Referentin des Reichsmarschalls des
Eroßdeutschen Reiches , Frau Ursula von Kornatzki , geh . Erundt-
mann , fand am Mittwoch im Festsaal des Hauses der Flieger
eine Trauerfeier statt , zu der der Reichsmarschall einladen hatte
und bei der der Führer durch -- -Brigadeführer Albrecht einen
Kranz niederlegen ließ.

In seiner ergreifenden Gedächtnisrede würdigte der Reichs-
marschall  die hohen Persönlichkeitsrverte und die unver¬
gänglichen Verdienste der Verewigten . Mit tiefempfundenen Dan¬
kesworten nahm er Abschied von seiner unermüdlichen Mit.
arbeiterin , deren Leben beispielhaft von selbstlosem Schaffen,
aufopfernder Pflichterfüllung und bedingungsloser Treu « aus-
gefüllt war.

An der Feierstunde , die von der Staatskapelle unter Leitung
des Staatskapellmeisters Schüler durch Musik aus dem „ Ave
Verum " von Mozart und der Deutschland -Variation von Haydn
umrahmt ^war . nahmen außer dem Gatten , den Eltern und näch-
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Luftangriffe auf Malta fortgesetzt

DNB Rom , 19. August Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front  normale Aufklärungstülig-
keit . Unsere Spähtrupps nahmen zwei Offiziere und einige Sol¬
daten eines indischen Verbandes gefangen.

Zwei englische Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr von
Tobruk und Marsa Matruk abgeschossen.

Die Angriffe der Luftoerbände der Achsenmächte auf die mili¬
tärischen Ziele von Malta wurden fortgesetzt . Ein feindliches
Flugzeug wurde im Lustkampf abgeschosse». ' ^

Eines unserer Flugzeuge kehrte vom Kriegseiusatz nicht zurück.

Neue Geständnisse Londons
Flakkreuzer „Cairo " und Zerstörer „Foresight " bei der

Geleitzugkatastrophe versenkt
Stockholm , 19. August . London sieht sich jetzt genötigt , weitere

Kriegsschifsoerluste bei der völligen Zerschlagung des nach
Alexandria bestimmten Geleitzuges zuzugeben . Auf die über¬
raschend schnellen Eingeständnisse der Versenkung des Flugzeug¬
trägers „Eagle " und des großen Kreuzers „Manchester " folgt
heute eine Reutermeldung , die den Untergang des Flugabwehr-
treuzers „Cairo"  und des Zerstörers „Foresight"  bekannt
gibt . Ueber den Verlauf von 15 mit wertvollstem Kriegs¬
material sür die Aegyptenfront beladenen Handelsschiffen schwei¬
gen sich die britischen Lügenstrategen allerdings nach wie vor aus.

„Cairo " hatte 4200 Tonnen Wasserverdrängung und gehörte
zur OKlasse der Flakkreuzer . Erst im Jahre 1940 hatte das
Schiss die Spezialbewaffnung erhalten . Der Zerstörer „Foresight"
war erst 1934 vom Stapel gelaufen und hatte 1350 Tonnen
Wasserverdrängung . Die Friedensbesatzung betrug 145 Mann.

Rom zur Absetzung Auch nies s
DNB Rom , 19. August . Die Absetzung General Auchinl 'cks

und seiner Mitarbeiter wird von der römischen Presse als einer
jener Wechsel bezeichnet , die England nach jeder neuen Nieder¬
lage in den führenden höheren Kommandostellen vorzunehmen
pjlegt . Was seinen Nachfolger betrifft , erinnern die Blätter an
die ununterbrochene Folge von Niederlagen , die General
Alexander  von Seiten der Japaner in Burma zugesiigt wur¬
den . „Die besten englischen Generäle und Admirale " , schreibt
„Messaggero ", „ mußten einer nach dem anderen an den Kriegs-
sronten im Mittelmeer und in Nordafrika den Untergang ihres
Prestiges und ihrer ehrgeizigen Träume erleben . Wavell . Cun-
ningham , Ritchie , Auchinleck : vier Torpedierungen , vier ' eng¬
lische Niederlagen , vier Etappen aus dem Wege der völligen
Zerstörung des englischen Prestiges im Mittelmeer und im
Nahen Osten . Die Absetzung Auchinlecks bestätigt einmal mehr
die gewaltige Tragweite des Sieges der Achsenmächte in Nord¬
afrika ." „Churchill " , stellt „Popolo di Roma " fest, „ kann wohl
die Generäle ersetzen , die Lage ändert sich dadurch nicht . An der
ägyptischen Front stehen die Streitkräfte der Achsenmächte , von
einem unbeugsamen Siegeswillen beieelt.

Im Londoner Nachrichtendienst meinte ein gewisser Frederlc
Kuh , die Ernennung Alexanders als Nachfolger Auchinlscks
werde bei manchen Engländern Bedauern Hervorrufen , da sich
General Auchinleck große Verdienste in den Afrikakämpfen er¬
worben habe ( !? ) . Andererseits werde die Ernennung General
Alexanders mit Befriedigung begrüßt , denn er ist ein schneidiger
Soldat und „bekannt für seine erfolgreichen Gegenangriffe bei
Rückzügen " . Die Kuh -Befriedigung ist bescheiden , aber für die
in Burma erprobten „ erfolgreichen Rückzugs "-Künste wird
Alexander immerhin auch in Nordafrika Verwendung finden.

>ten Angehörigen der Verstorbenen teil Frau Emmy Eöring mit
den Verwandten ihres Hauses und aus dem Arbeits - und Freun¬
deskreise der Verewigten Staatssekretär Körner . General Bo » ,
denschatz und Staatsrat Dr . Eritzbach mit allen Angehörigen des
Siabsamies des Reichsmarschalls.

Stolzes Ergebnis deutscher Ostarbett
„Das deutsche Volk wird Zuschüsse zu seiner Ernährung

erhalten"
DNB Rowno , 19. August . Der Reichskommissar für die

Ukraine , Gauleiter Erich Koch , hat , wie der Deutsche Dienst
meldet , in einer in der „Deutschen Ukraine -Zeitung " veröffent¬
lichten Unterredung mit seinem Pressechef , Dr . Pfafferot , an¬
läßlich des Jahrestages seines Amtsantritts einige Fragen der
Ukrainepolitik beantwortet.

Die großen Aufgaben
Einleitend wies der Reichskommissar darauf hin , daß nach

den Richtlinien des Reichsministers Rosenberg  seine erste
Aufgabe in der Mobilisierung aller Kräfte der
Ukraine  für den Kampf der europäischen Völker gegen den
Bolschewismus bestanden habe . Die Ernährung des kämpfenden
Frontheeres habe gesichert und ein möglichst hoher und rascher
Zuschuß für die Ernährungs - und Rohstoffversorgung der Hei¬
mat erreicht werden müssen . Weiterhin habe das Reichskom-
missariat so befriedet werden müssen , daß ein reibungsloser Nach¬
schub für die Front im Osten gewährleistet gewesen sei. Dar¬
über hinaus sei die Aufgabe kriegswichtig gewesen , Arbeits¬
kräfte der Ukraine  an Stelle der zum Wehrdienst ein¬
rückenden Deutschen nach Eroßdeutschland zu schicken. Alle diese
Aufgaben seien einzufügen gewesen in das große Ziel , die
Ukraine aus der unglücklichen Verstrickung mit dem Moskowiter-
inm zu lösen , sie in den europäischen Kreis einzugliedern und
allmählich wieder zur Kornkammer Europas zu machen.

Die große Leistung der Landwirtschaft
Der Reichskommissar sprach dann von den Verwüstungen des

Bolschewismus und von den großen Schw rigkeiten , vor die sich
die zivile Verwaltung in der Ukraine gestellt sah . Es hätten
alle Voraussetzungen gefehlt , unter denen der Deutsche zu leben
und zu arbeiten gewohnt sei. Mit besonderem Nachdruck sprach
der Reichskommissar ferner über die Landwirtschaft der Ukraine.

Wörtlich erklärte er : ;,Jm agrarischen Sektor,  der am
schnellsten zum Zuge kommen mutzte , hatten wir wohl die größ¬
ten Schwierigkeiten zu überwinden . Nachdem im Herbst trotz der
Kriegsereignisse die Ernte fast vollständig geborgen werden
konnte , kam alles auf die F r ü h j a h r s b st e l l u n g an . Das
Wetter begünstigte uns nicht überall . Es fehlte an allem , a«
Traktoren sür die großen Flächen , an Dieselöl und an Gespan¬
nen ; nur eines fehlte nicht , der Wagemut unserer Männer . Sie
haben es dank der Mithilfe der Bevölkerung geschafft , daß di«
ukrainische Erde teilweise bis zu 90 Prozent der auch von den
Bolschewisten bebauten Flüche bestellt werden konnte . Mit die¬
sem Ergebnis hatten selbst di« Optimisten kaum gerechnet.

Ernährungszuschüsse für das deutsche Volk
Dank des Einsatzes seiner Männer der Landwirtschaft und

dank des durch die Agrarordnung des Ministers Rosenberg ge¬
förderten Mitgehens der ukrainischen Bevölkeruna ist mit einer
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zufriedenstellenden Ernte zu rechnen. Das deutsche
Volk wird Zuschüsse zu seiner Ernährung erhalten , auf die es
ein Anrecht hat . Es darf nicht vergessen werden, dag es in erster
Linie deutsche Soldaten  waren , die den ukrainischen
Boden für Europa vom Bolschewismus zurückeroberten. Schwie¬
rigkeiten ergeben sich naturgemäß besonders beim Transport
auch im Nahverkehr . Die bisherigen ukrainischen Lieferungen an
Europa dürften jedenfalls Erstaunen Hervorrufen, wenn sie be¬
kannt gegeben würden.
5V0 vvv Ukrainer arbeiten im Reich

Ueber den ukrainischen Arbeitseinsatz im Reich sagte der
Reichskommissar u. a. : Es sei bis jetzt gelungen , über 500 000
ukrainische Arbeitskräfte für die Kriegswirtschaft des Reiches
frei zu machen. Damit habe die Ukraine das größte Kontingent
aller im Reich tätigen ausländischen Arbeitskräfte gestellt. Ihre
Zahl werde sich in den nächsten Wochen noch beträchtlich er¬
höhen. Der Reichsbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz, Gau¬
leiter Sauckel, habe erst vor einigen Tagen in Kiew seiner Be¬
friedigung über dieses Ergebnis Ausdruck gegeben.
Der kulturelle Ausbau

Von den Maßnahmen für die ukrainische Bevölkerung in der
kurzen Jahresfrist erwähnte der Reichskommissar u. a., die
Agrarordnung , mit der das sowjetische Kolchossystem beseitigt
wurde, den Handwerker-, den Toleranzerlaß und vor allem auch
Baumaßnahmen , auf dem Gebiete des geistigen Lebens in der
Ukraine, wie Theater , Konzerte , Presse, Film usw. Eines sei
natürlich klar : Die Ukrainer müßten durch fleißige Mitarbeit
und Pflichterfüllung beweisen, daß ihnen der Kampf gegen den
Bolschewismus keine Phrase sei. Im Sinne der Bemühungen
des Reichsministers für die besetzten Ostgebiete, die Arbeits¬
kräfte der ukrainischen Bevölkerung gesund zu erhalten , werden
in diesen Tagen in den einzelnen Kreisgebieten ukrainische
Selbsthilfswerke gegründet werden, die auch besondere Aufgaben
der Gesundheitspflege Äurchznsühren haben werden. Die Bevöl¬
kerung könne sich so aus eigener Kraft eine Wohlfahrtsorgani¬
sation aufbauen.
Die Mitarbeit der Volksdeutschen

Mit großer Anerkennung und Stolz sprach der Reichskom¬
missar auch über die Leistungen der Volksdeutschen und kün¬
digte eine wichtige Verordnung an , die alle wrrtschaftlichen
Schäden, die ihnen durch den Bolschewismus zugesügt wurden,
wieder gut machen soll.

Zum Schluß erklärte er:
„Unser Eimatz in der Ukraine gilt der Erringung des

Endsieges der deutschen Waffen.  Darüber hinaus
dürfen wir aber nicht vergessen, daß schon jetzt die Grundlagen
eines großzügigen Aufbaues nach dem Siege gelegt werden
müssen. Die Erschließung des Ostraumes und insbesondere der
Ukraine ist die wichtigste Ausgabe, die je in der Geschichte ge¬
stellt wurde. Für alle im Ukraine-Einsatz Tätigen aber gilt die
Parole , durch äußerste Hingabe und Pflichterfüllung dem Füh¬
rer einen Beitrag zum größten deutschen Sieg aller Zeiten zu
leisten."

«Hut ab vor der Infanterie-
Frontossiziere berichten von Kampf und Sieg

DRV Berlin , 19. Aug. Mitten aus dem harten Kämpferleben
vomKuban her, sind die beiden Frontoffiziere nach Berlin ge¬
kommen: Oberst Dr . Kühn,  Regimentskommandeur in einer
altmärkischen Panzerdivision , und Major Eöbel,  Bataillons¬
kommandeur in einem württembergischen Infanterieregiment,
um den Hörern des Eroßdeutschen Rundfunks , wie der Oberst
sagte, einen Eindruck von dem Schwung und dem Enthusiasmus
zu vermitteln , der die Truppe beseelt, mit dem sie kämpft und
vcrwärtsstürmt . Knapp und klar , ohne schmückendes Beiwort er¬
statten die beiden Offiziere ihren Bericht.

Major Eöbel  greift aus dem Marschieren und Kämpfen
seiner Truppe von Rostow zum Kuban eine Nacht und einen
Tag heraus . Irgendwo — ein Name gilt für viele —, nachdem
das Bataillon in ununterbrochenen harten Kämpfen täglich 30
bis 10 Kilometer vorgerückt war , kommt abends , als verdiente
Ruhe winkte, Befehl vom Regiment , eine stark verteidigte Ort¬
schaft zu nehmen. Offizier wie Mann sind ausgelaugt und aus-
gedörrt von der Tropenhitze bis zu 58 Grad, die Poren geben
kaum noch einen Schweißtropfen her. Hart wird hier gekämpft.
Dieser Gegner ist nicht totzumarschieren, er mutz niedergerungen
werden. Und dann kam für die ermüdete Truppe ein schwerer
Kampf. Alle Müdigkeit ist verloren . In wenigen Stunden hef¬
tigster Nahkämpfe in übermannshohen Sonnenblumenfeldern
wird der Feind mit den Infanteriewaffen , Gewehr , Handgranate
und MG., bezwungen, die Feuerzone der feindlichen Artillerie
durchschritten, die mit drei vollen Batterien die Angreifer be¬
stärkt, und die Ortschaft wie befohlen genommen. In unaufhalt¬
samem Vorwärtsstllrmen geht es weiter , bis der letzte Wider¬
stand gebrochen ist. Und dann heißt es : „Diese Stellung wird
gestalten — und wenn wir sterben". Und sie wurde nicht nur
gehalten, marschierend und kämpfend ging es die nächsten Tage
weiter. Kein Wort ist da zu viel gesagt, wenn der Major das
stille Heldentum seiner eigenen Truppe , der Infanterie , rühmt.
Des Lobes voll sind auch seine Worte über die Verpflegung.
„Alles haben wir bekommen. Und im Lande gab es Gänse,
Hühner, Eier — nur nichts zu trinken , dafür aber reichlich Obst."
Und daß die Stimmung der Infanterie trotz Kampf und Stra¬
pazen gut ist, dafür ist das Wort des Bataillonskommandeurs
überzeugend Bürge.

Oberst Dr . Kühn  schilderte die harten Kämpfe seiner Divi¬
sion, rühmt die hervorragende Unterstützung durch die Luftwaffe,
und was er über die Infanterie sagt, ist ein hohes Lied auf diese
Truppe. Nichts kann dem besser Ausdruck geben, als daß der
Oberst selbst bei einer Kampfbegegnung mit der vorwärtsstür-
menden und marschierenden Infanterie , hingerissen von deren
Leistungen, seinen Männern zurief : „Nehmt den Hut ab vor
diesen Kerlen , sie sind die wahren Kämpfer !" Nach dem Fall von
Rostow war der Weg frei auch für di« Panzerdivision , sie konnte
wieder dahinbrausen , durch 3 Meter hohe Sonnenblumen - und
Maisselder , über die Steppe , hinein in den verbissen sich weh-
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ienden Feino , dem Süden zu. Maschine und Mensch mutzten das
Letzte hergeben, und sie taten es . Ausgetrocknet bis zum Ver-
dörren die Männer , kochende Kühler mit 115 bis 120 Grad.
Kein Wunder , daß der mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete sonst
so vornehme und gelassene Panzergeneral , als ihm Meldung
darüber gemacht wurde , einen Augenblick aus der Haut fuhr
und erklärte : „Ich koche auch gleich!" Packend und verpflichtend
sind die schlichten Schlußworte des Regimentskommandeurs , daß
er der Heimat , die der Truppe in unermüdlichem Schaffen die
Waffen und Fahrzeuge liefert , sagen wolle, welcher Geist die
Truppe beseelt, welch unbändiger Kampfeswille sie erfüll ; und
wie sie-von dem sicheren Gefühl beherrscht ist, daß die Heimat
mit den Männern draußen denkt.

Letzte« achvMte«
Das Ritterkreuz für vorbildlich tapferen Flugzeugführer
DNB. Berlin,  2V. August. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Hanne.  Flugzeug¬
führer in einem Sturzkampsgeschwader.

Glückwünsche des Führers zum ungarischen Nationalfeiertag
Telegramm an Reichsverweser von Horthn

DNB. Führer - Hauptquartier.  20. August Der Füh¬
rer hat aus Anlaß des ungarischen Nationalfeiertages dem
Reichsoerwcser des Königreiches Ungarn, Nikolaus von Horthq,
folgendes Telegramm übermittelt:

„Anläßlich des ungarischen Nationalfeiertages spreche ich
Eurer Durchlaucht meine aufrichtigsten Glückwünsche aus. Ich

Donnerstag , den 20. August 1042
gedenke an diesem Tage in besonderer Herzlichkeit der verbünde¬
ten ungarischen Nation und Ihren mit uns im Osten gemein¬
sam kämpfenden Truppen.

Ausbrüche von Erdgasen. — Panik in Aegypten
DNB. Saloniki.  20. August. In einigen Bezirken Aegyp¬

tens ereigneten sich Ausbrüche von Erdgasen. Die von Panik
ergriffene Bevölkerung hat begonnen, in andere Gegenden über¬
zufiedeln.

Bulgariens neuer Gesandter tras in Berlin ein. Der zum bul¬
garischen Gesandten ernannte Professor Slavtscho Sagoroff ist in
der Reichshauptstadt eingetrosfen . 2m Namen des von Berlin
abwesenden Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
wurde der Gesandte auf dem Anhalter Bahnhof vom stellver¬
tretenden Ches des Protokolls , Legationsrat Ruhe, begrüßt.

23 Todesopfer bei einem Schiffsunglück. Bei heftigem Sturm
kentert « südlich Valparaiso der Motorleichter „Libertad ". Zwei
Mann der Besatzung und 21 Fahrgäste fanden dabei den Tod.

Nach zwei Mouaten von Roojeoelt zugegeben. Mitte Juni
»urde im Karibischen Meer ein mittelgroßer Handelsdampfe-,
amerikanischer Nationalität , der die Flagge von Panama gesez!
hatte , torpediert und versenkt. Die Besatzung, die bis auf wenige
Mann in die Boote gehen konnte, irrte mehrere Wochen umher
;-ud erreichte erst jetzt einen Hafen der mexikanischenEoldküste,
rckcr Verlust des Schiffes wird jetzt, nach zwei Monaten Schwei-
gen, vom l!SA .-Marinedepartement zugegeben.

ülayold undAmgebuny
Wenn alle erste Violine spielen wollten , würden wir kein

Orchester zusammen bekommen. Achte daher jeder Musiker
an seiner Stelle.

20. August : 1528 Georg v. Frundsberg , Landknechtsfllhrer,
gestorben 1932 Errichtung der 1. Stammabteilung und der
Führeischule des nationalsozialistischen Arbeitsdienstes in Schloß
Großkühnau (Anhalt ).

Dienstnachrichten
In den Ruhestand versetzt wurde seinem Ansuchen gemäß

Stadtpfarrer Kühn in Trossingen  Dek . Tuttlingen (früher
Liebenzell ) .

Lebende Blumen -üv dke rlote -tKveur-Sarnnrluus
Bei der Rsichsstraßensammlung am 22. und 23. August 1942

werden neben den Abzeichen (Kunstblumen ) durch den BdM.
lebende Blumen verkauft . Der Erlös hieraus soll ebenfalls dem
Deutschen Roten Kreuz zuflietzen. Die Gartenbesitzer werden
gebeten, die zur Verfügung stehenden Blumen bereit zu halten,
die im Laufe des Freitag -Nachmittag von den Iungmädeln
abgeholt werden . Ortsbeauftragter.

Aus den Ssganjfaitonen dev Partei
DRK .'Bereitschast lms und sws Calw Z

Dienst Freitag 20 Uhr Rathaus.
Bewerber um das Reichssportabzeichenoder das Wehrabzeichen
haben Gelegenheit , die Uebunqen abzulegen . Schwimmen:
Sonntag 23. August vormittags 10 Uhr ab im Schwimmbad
Nagold : Leichtathlet . Hebungen:  Sonntag den 6.
September anschließend an die Bezirksvergleichskämpfe der HI.
auf dem Sportplatz Lalwerstratze.

Gefolgschaft 24/401
Die Gef. (ohne Jahrgang 25) tritt heute um 29 Uhr am

Haus der Jugend an.

Mädelgruppe 24/401
Heute 2V Uhr Antreten der Gruppe (BdM .-Werk und BdM .)

zum monatlichen Gruppenappell . Reichsausweis zum Stem¬
peln mitbringen . Außerdem bringen die Mädel vom BdM .-Werk
eine Schürze, die vom BdM . Schreibzeug und Liederbücher.
Ende des Dienstes gegen 21.45 Uhr.

Juugmädelgruppe 24/401
Heute 18 Uhr antreten der Gruppe zu einer kurzen, sehr

dringenden und wichtigen Besprechung (Zivil ) .
Flicken für Zelle 2

Morgen 20 Uhr wird die restliche Wäsche durch Zelle 2 ge¬
flickt von denjenigen , die am Mittwoch nicht beteiligt waren.

Bevdittetev Brand
In der Nacht zum Mittwoch wurde vom Wach- und Schließ-

dienst im Stadtinnern ein im Entstehen begriffener Brand
entdeckt und sofort mit Hilfe der Nachbarn gelöscht. Wertvolles
Volksgut konnte so vor Vernichtung bewahrt bleiben.

Vev Ameisenfthwavm in dev Luft
Immer wieder kommt es in diesen Tagen vor , daß man ein

merkwürdiges Schauspiel in der Natur draußen betrachten kann.
Eine aufmerksame Leserin unserer Zeitung betrachtete vorgestern
abend am Galgenberg einen großen Flug der Ameisen.
Schon Tage vorher war gewaltige Unruhe im Ameisenhaufen.
Dann kamen sie in Scharen heraus und ein aufgeregtes Trei¬
ben nahm seinen Anfang . Die „Geflügelten " erhoben sich in die
Lüfte und sammelten sich zu einem riesigen Schwarm . Letzterer
wurde hin - und Hergetrieben , um neue Kolonien zu gründen:
denn jetzt haben die Ameisen — Hochzeit!

«.Simmelbunde"
Ein Segelsliegerfilm mit der schwäbischen Landschaft als

Schauplatz
Ein frischer Film aus der Welt des Segelflugsports ein Film

der Jugend , der nicht allein für die Jugend gedreht wurde!
Echtes. ' frohes Leben hat die Kamera in einem Segelflug¬
lager eingefangen . Daneben spielt aber die Landschaft in diesem
Film eine gewichtige Rolle . Wir sehen trefsliche Bilder von den
landschaftlichen und städtebaulichen Kleinoden der Schwä¬
bischen Alb. die Kaiserberg , den Hornberg , die Teck den Ho-
Hen-Neuffen , den Lichtenstein, den Hohenzollern , aber auch
reizende Dorfpartien mit den spitzgiebeligen Fachwerkhäusern
und die großen Kunstbauten der Reichsantobahn . Wunderbar
ist es. wenn die neue Maschine über den Bergen und flachen
Tälern des Schwabenlandes schwebt, durch die Wolken zieht,
oder wenn sich vor den Augen des Segelfliegers das Wunder
des ruhigen , weiten Hochlandes auftut , die wellige Fläche mit
ihren Felsennestern sich breitet , die Buchenwälder mit den
Feldern und Viehweiden wechseln und sich die hübschen Dörfer
und Städte in die Mulden schmiegen, die geruhsamen Straßen
die Landschaft durchschneiden und auf den Hügeln und Bergknp-
pen der Wind die Linden und Eichen zerzaust. Hier auf der
Alb bläst „der Luft ", wie der Schwabe sagt, aus erster Hand.

Das Problem des Films heißt : Kameradschaft und Disziplin.

Die straffe Handlung erzählt von den Konflikten zwischen Ehr¬
geiz, Disziplin und Kameradschaft , die starke Prüfungen der
jugendlichen Charaktere im Sturm ihrer kompromißlosen Ein¬
satzbereitschaft sind.. Neben dem lebenden Spiel der frischen
Jungen seien namentlich die schauspielerischenLeistungen Malte
Jägers (vom „Jud Süß " her bekannte ) und Waldemar Leit-
gebs.  beide von den württembergischen Staatstheatern , hervor¬
gehoben. Fritz Schlang.

Sbftvakeie «slüssrgkeitssefi" vevvarken
Das Reichspostministerium weist darauf hin . daß die Ver¬

packung von weichem Obst jeder Art und von anderen weichen
Früchten und Pilzen unbedingt den Anforderungen der Post
entsprechen muß Insbesondere müssen Sendungen mit einem
Inhalt , der unter Druck Feuchtigkeit absetzt, in Kisten oder
Körben verpackt sein, die mit einer genügenden Menge auf¬
saugender Stoffe oder mit undurchlässigem Papier abgedichtet
sind.

SStbftmaSe für Postpakete
Vom 15. August ab bis auf weiteres wird die Reichspost

eine Einschränkung des Paketverkehrs vornehmen . Von der Be¬
förderung bleiben ausgeschlossen: Paketsendungen , die in irgend¬
einer Ausdehnung 1,3 Meter oder in einer Ausdehnung i Meter
und in einer anderen Meter überschreiten und sperrige
Sendungen , mit Ausnahme von lebenden Tieren . Bruteiern.
Heilgeräten , Sendungen von Behörden , wenn sie die oben¬
genannten Maße nicht Werschreiten.

*
Beerdiguna eines alten Frontkameraven

Mötzingen. Unter überaus zahlreicher Beteiligung von nah
und fern wurde dieser Tage Jakob Teufel.  Gipser und Land-
wirk, zur letzten Ruhe bestattet . Der stellv. Ortsgeistliche . Pfar¬
rer Pfisterer , verstand die Angehörigen , die in diesem Jahre
schon so vieles Leid durchkosten mußten , zu trösten . Als Sohn
der Bauerseheleute Friedrich Teufel und der Elisabethe geb
Nonnenmacher erblickte er im Jahre 1879 als drittältester Sohn
die Welt und ist mit 2 Brüdern und 2 Schwestern herangewach¬
sen. Später erlernte er das Gipserhandwerk und arbeitete auch
vielfach in auswärtigen Betrieben . Von 1899—1901 diente er im
Jnf .-Regt . Nr . 125 in Stuttgart . Im Jahre 1909 verheiratete
er sich mit Pauline Schweikert von hier . Mit dieser trauern
nun zwei Söhne und vier Töchter : 1 Sohn steht zurzeit im
Feindesland . Während des ersten Weltkrieges wurde er ver¬
wundet : für Tapferkeit vor dem Feinde wurde er mit döm
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Das bei ihm in den
letzten Jahren aufgetretene Herz- und Asthmaleiden verschlim¬
merte sich seit einem halben Jahre , nachdem er in der Nachr
zum -7 Mai um Hab und Gut gekommen ist. Die Kriegerkame¬
radschaft ließ durch Kamf . Karl Schweikert einen Kranz mit
ehrendem Nachruf niederlegen , worauf die drei üblichen Salven
über den Grabhügeln hallten . Die ernste Feier war umrahmt
mit passenden Chören des Liederkranzes . Ruhe sanft!

Altersjuhilare
Rohrdorf . Mutter Katharine Lenz.  Hebamme i. N ., darf

heute ihren 73. Geburtstag begehen. Immer noch unermüdlich
für die ihrigen sorgend, werden diese es an ihrem Ehrentage
ihr zu vergelten bestrebt kein. — Morgen ist Gottlieb Schau-
zenbach  81 Jahre alt . Möge ihm seine gute Gesundheit noch
weiter erhalten bleiben . — Beiden herzliche Glückwünsche!

Gerste als Brotgetreide
Die starken Auswinterungsschäden in diesem Jahr sind zu

einem erheblichen Teil durch einen vermehrten Anbau von Som-
mergetreide , und zwar vor allem von Sommergerste ausgeglichen
worden. Dementsprechend muß, wie bereits zu Beginn des neuen
Getreidewirtschaftsjahres mitgeteilt wurde , in Zukunft Gerste
zur Brotberstellung herangezogen werden.
Hierzu wird in der Zeitung „Die Landware " bemerkt, daß di«
Benutzung von Gerste als Brotgetreide durchaus nicht neu sei.
Erinnert wird an die Verwendung während des Weltkriege»
und außerdem an die Beimischung, die bei Selbstversorgern in
verschieden- n mittel - und südwestdeutschen Gebieten und bei Her¬
stellung von Spezialbroten schon immer üblich gewesen sei. Welch«
Gesamtausbeute für die Vermablung der Gerste endgültig vor¬
geschrieben werde, sei noch nicht bestimmt. Bei den Probeoe»
Mahlungen habe man Höchstausbcuten von annähernd SO Pro¬
zent erreicht. Da die Gerste jedoch nach Provenienz , Eo»t« Wch
Ernteverhältnissen sehr unterschiedlichsei, werde die Eesamtaus-
beute vorläusig auf 80 Prozent des zu vermahlenden Korn «s
begrenzt . Die Erfahrungen , die mit der Beimischung von vrot-
mehl gemacht worden seien, hätten die Hauptvereinigung ver¬
anlaßt , das Eerstenmehl den Backbetrieben nicht gesondrrt, son¬
dern in Verbindung mit einem der beiden anderen Getreide¬
mehle zuzuweisen. Wie sich schon bei der Brotmehlverarbeitrmg
gezeigt habe, lasse sich aber eine einwandfreie Sanerteigfiihrung
und damit ein einwandfreies Brot nur dann erzielen, wenn da«
Roggenmehl unvermischt zur Verfügung stehe. Infolgedessen
werde das Gerstenmehl nicht schon dem Roggenmehl zuzusetzen,
sondern erst bei der Teigbereitung einzuarbeiten sein.

Im ersten Weltkrieg hätten Zusätze von etwa zwanzig Prozent
Gerstenmehl zum Roggen- oder Weizenmehl einwandfreie Brote
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ergeben. In der jetzigen Anlaufzeit könne in dieser Hinsicht nur
eine vorläufige Regelung getroffen werden. Die Hauptvereini¬
gung werde für diese Uebergangszeit verfügen , daß eine Bei¬
mischung von Eerstenmehl mit Brotmehl Type 2800 in annähernd
gleichen Teilen vorgenommen werde.

Merkblatt für Kartoffelaufbewahrung
1. Speisekartosfeln sind wertvolle Volksnahrung , müssen sorg¬

fältig aufbewahrt und dürfen nicht an Kleintiere verfüttert
werden.

2. Lagere grundsätzlich nur gesunde Kartoffeln von mittel¬
späten und späten Sorten ein. Nicht ganz einwandfreie Kar¬
toffeln müssen im Haushalt zuerst verwendet werden.

8. Benütze zur Lagerung des Winterbedarfs nur Keller- und
Erdgeschosse, die luftig , trocken, kühl und dunkel gehalten werden
können, sonst gibt es Verluste durch Fäulnis , Frostschäden und
Keiltriebe (Keime).

4. Die Fenster oder Luftschächte sind möglichst lange offen zu
halten und dann erst zu schließen, wenn stärkere Frostgefahr
droht.

5. Beachte die günstigste Aufbewahrungstemperatur . Sie liegt
zwischen 2 und 4 Krad Cels. (Thermometer im Keller ).

6. Böden und Wände aus Beton oder anderen Feuchtigkeit
anziehenden Steinen oder Platten sind mit Brettern , Latten¬
rösten oder Pappe zu belegen.

7. Wein und Most, besonders wenn dieselbe noch gären , sollte
man nicht im Kartoffelraum lagern , dagegen können Kohlen
obne Bedenken neben den Kartoffeln gestapelt werden.

8. Die Schichtung soll nicht über 60 Zentimeter hoch sein.
9. Ueberprüfe durch Verlesen den Kartoffelbestand zwei- bis

dreimal im Laufe des Winters.
10. Kartoffelkisten erleichtern die zweckmäßigeLagerung und

ermöglichen auch eine gute Sortierung in große und kleine
Knollen . Verwende je nach Zubereitungsa .rt die einen oder
anderen . Bei getrennter Zubereitung kann man so Gas oder
anderes Feuerungsmaterial sparen.

Be» sachgemäßer Lagerung in einwandfreiem Keller und nach
wiederholter Durchsicht während des Winters soll man im Früh¬
jahr die Restbestände unberührt liegen lassen und erst kurz vor
dem Kochen jeweil « die Keime entfernen . Bei weniger vorteil¬
hafter Lagerung dagegen müssen die Restbestände immer rpieder
verlesen und die Keime abgezupft werden.

* Schönheitsreparaturen im Kriege . Der Reichsminister der
Justiz gibt im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsministei
folgendes bekannt : In vielen Fällen haben die Mieter durch
ausdrückliche oder stillschweigendeVereinbarung mit dem Haus¬
besitzer die Schönheitsrsparaturen in den Mieträumen (das
Tapezieren und Anstreichen oder Kalken der Wände und Decken,
das Streichen der Fußböden . Fenster und Türen ) übernommen.
Zieht ein solcher Mieter ans , so können sich Schwierigkeiten
daraus ergebeil, daß die Schönhsitsreparaturen während des
Krieges nicht oder nur in beschränktem Maße ausgeführt wer¬
den können. Beim Auszug des Mietes sollen möglichst alle
gegenseitigen Ansprüche aus dem Mietvertrag abgewickelt wer¬
den. Es mutz vermieden werden, daß rechtliche Verpflichtungen,
die leicht Anlaß zu künftigen Streitigkeiten und Prozessen geben
können, nach der Beendigung des Mietverhältnisses bestehen
bleiben . Es wird daher dringend empfohlen, daß sich der aus¬
ziehende Mieter mit dem Hausbesitzer wegen der nicht aus¬
führbaren Schönheitsreparaturen gütlich verständigt . Das ge¬
schieht am besten in der Weise, daß der ausziehende Mieter dem
Vermieter zur Abgeltung der Jnstandsetzungspflicht einen an¬
gemessenen Betrag zahlt.

ALüvttrmVries
nsg Stuttgart . (Vierte Büchersammlung .) Wie das

Eauschulungsamt mitteilt , findet die vierte Büchsrsammlung der
NSDAP , für die deutsche Wehrmacht am 26. und 27. September
statt . Die .gesamte Sammlungsaktion , deren Leitung verantwort¬
lich bei den Kreisschrifttumsbeauftragten liegt, wird von den
Block- und Zellenleitern der NSDAP , mit Unterstützung der
Gliederungen und Verbände durchgesührt. Man hofft, daß dann
noch vor Weihnachten die ersten Bücherkisten dieser neuen Samm¬
lung an die Front rollen können.

nsg Stuttgart . (Volksdeutsche Lehrer aus der
Ukraine .) Eine Gruppe von 58 VolksdeutschenLehrern aus
der Ukraine befindet sich zur Zeit auf einer Rundreise durch
Deutschland. Seit einigen Tagen befinden sie sich auf dem Gau-
schulungsiager des NS -Lehrerbundes Jungborn bei Nürtingen.

Am Mittwoch haben sie unter Führung von Pg . Kienzle-Berlin
und Lagerleiter Prof . Wagner , der selbst Volksdeutscher ist, der
Universitätsstadt Tübingen einen Besuch abgestattet.

Stuttgart . (50 Jahre  alt .) Fabrikdirektor Dr .-Jng . Otto
Fahr , Betriebssichrer der Spezialmaschinensabrik Werner L
Pfleiderer , Stuttgart -Feuerbach, feierte am 19. August seinen
50. Geburtstag . Im August 1921 trat Dr .-Jng . Fahr bei der
Firma Werner L Pfleiderer ein, nahm bald steigenden per-
iönlichen Einfluß auf die technische Entwicklung der Spezial¬
maschinenherstellung und wurde 1931 in die Eeschäftsleitung des
Unternehmens berufen . In Anerkennung seiner besonderen Ver¬
dienste wurde er mit der Leitung der Fachgruppe Maschinen
für die Nahrungs - und Genußmittelindustrie in der Wirtschafts¬
gruppe Maschinenbau sowie mit einer Reihe weiterer ehren¬
amtlicher Funktionen , vor allem in der Berufsausbildung der
Jugend , betraut . Im Vorjahr mit dem Kriegsverdienstkreuz
ausgezeichnet, wurde Dr .-Jng . Fahr kürzlich vom Reichsmini-
stcr für Bewaffnung und Munition zum Bezirksbeauftragten
für den Wehrkreis V im Hauptausschuß IV ernannt.

Stuttgart . (Leiche  g e l ä n d e t.) Am Montagmittag wurde
im Neckar, unterhalb der Hosener Brücke, eine weibliche Leiche
geländet . Die Personalien der Toten sind unbekannt.

Wernau , Kr . Eßlingen . (In den Ferien ertrunken .)
Der fünf Jahre alte Kurt Jaumaun aus Wernau , der mit seiner
Mutter in Mittenwald die Ferien verbrachte, fiel beim Spielen
tn einen Kanal und wurde in die Isar hinausgetriekwn , wo er
ertrank . Erst mehrere Stunden nach dein Unglück' konnte die
Leiche des Kindes geborgen werden.

Hohenhaslach, Kr . Vaihingen .ZT o d c s f a l l.) Im Alter von
78 Jahren starb Bürgermeister i. R . Alfred Pfisterer nach län¬
gerer Krankheit - Er hat sich um den Weinbau seiner Heimat-
gemeinde besondere Verdienste erworben.

Wie die Gerichte entschieden . . .
Der 52 Jahre alte verheiratete Karl Kirchgäßner aus Geis¬

lingen  a . St ., der als Leiter von Ausbildungskursen von sich
aus angeblich für das DRK . Spendensammlungen veranstaltete
und nicht einwandfrei Nachweisen konnte, was er mit dem Geld
angesangen hatte , war vom Amtsgericht Geislingen freigespro-
cken worden. Bei einer Berufungsverhandlung kam jedoch die
Strafkammer Ulm auf Grund zahlreicher Zeugenaussagen und
der Widersprüche, in die sich der Angeklagte verwickelte, zu der
Uebcrzeugung, daß dieser die ersammelten Gelder , über die er
keinerlei Aufschrieb führte , für sich verbraucht hatte und somit
ein Verbrechen im Sinne des Volksschädlingsgesetzes vorlag.
Auch in einem weiteren Fall hatte sich Kirchgäßner unberech¬
tigterweise Geld angeeignet . Das Urteil des Berufungsgerichtes
lautete daher auf 2 )4 Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬
verlust.

Daß auf L e b e n s m i t t e l ka r t.e n d i e b st ä h l e schwere
Strafen stehen, dürfte allmählich allgemein bekannt sein. Trotz¬
dem gibt es immer wieder Leute, die einer sich bietenden Ge¬
legenheit nicht widerstehen können. So stürzte derbeimLand-
ratsamt Tettnang  als Amtsgehilfe beschäftigt gewesene
Anton Rieger seine ganze Familie ins Unglück, indem er längere
Zeit hindurch im Ernährungsamt entwertete Lebensmittelmar¬
ken entwendete und wieder in Verkehr brachte und seine Frau
und seine beiden Töchter mitschuldig machte. Wegen dieses
schweren Verbrechens gegen das Kriegswirtschaftsgesetz erhielt
Rieger nun zwei Jahre Zuchthaus , während seine Frau mit
sechs Wochen Gefängnis und die beiden Töchter mit Geldstrafen
davonkamen. Auch zwei Putzfrauen des Landratamts , die sich an
Lebensmittelkarten vergriffen hatten , wandern für 10 Monate
ins Gefängnis.

Mit einer empfindlichen Geldstrafe wurde im Kreis Rott-
weil  eine Hilfsbrieftrügerin bedacht, weil sie einen mit Zu-
stellungsurkunde versehenen Brief durch ein Kind dem Empfän¬
ger übergeben ließ, und dann die Urkunde mit ihrem Namen
Unterzeichnete, als ob sie den Brief persönlich abgeliefert hätte.
Damit aber hatte sie sich einer Falschbeurkundung schuldig ge¬
mach:.

HNlstenen (Hoyenzollern). (Tödlich verunglückt .) Der
64 Jahre alte Bauer Johann Hotz stürzte beim Heuabladen vom
Heuboden ab und erlitt dabei außer Rippenverletzungen einen
schweren Schädelbruch, dem er wenige Tage später in einer
Tübinger Klinik erlag . )

Schwenningen . (Den Verletzungen erlegen .) Eipser-
meister Josef Weber, der vor acht Tagen einen Motorradunfall
erlitten hatte und schwer verletzt worden war , ist im Kranken¬
haus seinen Verletzungen erlegen.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Verkehrsunfall .) Der 71
Jahre alte Hafnermeister Schmid stieß auf dem Fahrrad an einer
Straßenkreuzung mit einem Auto zusammen und wurde schwer
verletzt. Ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, ist der
Verunglückte im Kreiskrankenhaus gestorben.

Tettnang . (Frühhopfenernte .) Im Anbaugebiet Tett¬
nang hat die Ernte des Frühhopfens begonnen, der in den
letzten Wochen rasch zur Reise gekommen ist. Während in frühe¬
ren Jahren jeder Erzeuger seine „Stammpflücker" hatte , wird
diesmal wie im Vorjahr wieder der durch die Kreisleitung
Friedrichshafen organisierte Jugendeinsatz das Hauptkontingsnt
der Hopsenpslücker stellen.

Radolfzell. (Im Rauch erstickt .) Starke Rauchentwicklung
bei einem Brande in Möggingen führte zum Erstickungstode de»
siebenjährigen Töchterchsns des Arbeiters Anton Straub.

Kandel und Vevkehv
Brotgerstenumsätze am Getreidemarkt

nsg . Während in den frühen Gegenden Württembergs die Ge¬
treideernte schon ziemlich weit vorangeschritten ist, wurde in
dieser Woche nun auch im Hohenlohischen allgemein mit dem
Weizenschnitt begonnen. In anderer Hinsicht aber sind für das
Stoppelschälen und die Wiederbestellung besonders für die Aus¬
saat von Winterraps bessere Bedingungen sehr erwünscht. Die
erste Weizenanlieserung war mengen- und qualitätsmäßig bis
jetzt ganz unbedeutend . Die Umsätze am Eetreidemarkt beschränk¬
ten sich auf Brotger st e - Abschlüsse.  Aus dem Unterland
kommt fast durchweg eine gute vollkernige Gerste heraus . Einige
Ladungen kamen auch schon aus der Ulmer Gegend. Mit Rog¬
gen darf jedoch aus bekannten Gründen Heuer nur wenig gerech¬
net werden. Der Felddrusch wird bei allen Schwierigkeiten wei¬
ter gefördert , um das gedroschene Getreide gleich abliefern zu
können. Die Gesamtausgabe für die Gerstenvermahlung ist vor¬
läufig auf 80 v. H. des vermahlenen Korns begrenzt worden.
Für die Uebergangszeit wird die Hauptvereinigung eine Ver¬
mischung von Eerstenmehl 12 bis 80 v. H. mit Vrotmehl Type
2800 in annähernd gleichen Teilen verfügen . Im übrigen ver¬
stärkte sich die Kauflust für Roggenmehl , während Brotmehl am
württembergischen Mehlmarkt weiterhin reichlich angeboten war,
ohne entsprechende Aufnahme zu finden . Die Versorgung der
Teigwarenhersteller mit Weizendunst ist etwas besser geworden.
Den lebhaften Grießanforderungen konnte weiterhin nur in ge¬
wissen Grenzen entsprochen werden.

Rcntenbankscheine werden eingezogen. Die noch im Umlanf
befindlichen Rentenbankscheine zu 10, 50. 100, 500 und 1000 Ren¬
tenmark werden eingezogen und nach dem 30. September 1942
nur noch bei den Kassen der Reichsbank, und zwar bis zum
15. Dezember 1942, in gesetzliche Zahlungsmittel umgetauscht.
Nach diesem Termin werden die genannten Rentenbankscheine
ungültig . Es gelten dann nur noch die Rentenbankscheine, zu
1, 2 und 5 Rentenmark , die zur Befriedigung des erhöhten Be¬
darfs an kleinen Zahlungsmitteln in entsprechend vermehrtem
Umfang ausgegeben werden.

Reichsbankausweis vom 15. August. Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 15. August hat sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf
22 924 Mill . RM . ermäßigt . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen ist unverändert 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichs¬
bank an Rcntenbankscheinen betragen 230 Mill . RM ., diejenigen
an Scheidemünzen 172 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva werden
mit 1803, Mill . RM . ausgewiescn. Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat sich auf 20 904 Mill . RM . vermindert . Die fremden
Gelder belaufen sich auf 2841 Mill . RM.

Rationalisierung im Braugewerbe . Der Reichscrnährungs-
minister hat die Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft
ermächtigt, aus kriegswirtschaftlichen Gründen Mälzereien und
Brauereien Braugerste und Braumalz nicht mehr zuzutcilen und
die Verarbeitung von bereits zugeteilten Rohstoffen zu unter¬
sagen. Eine Entschädigungspflicht gegenüber den betroffenen Be¬
trieben und ein formelles Beschwerderechtbesteht nicht.

Württ . Landwrrtschaftsbank GmbH. Die allgemein zu beob¬
achtende anhaltende Geldfliissigkeit hat auch bei der Württ . Land¬
wirtschaftsbank GmbH. Stuttgart ihren Niederschlag in der Er¬
höhung der Bilanzsumme von 16,66 auf 22,82 Mill . RM . gc-

.funden . Die Spareinlagen stiegen von 8,75 auf 11,82 Mill . RM .,
während sich die Einlagen in lausender Rechnung um 45 Prozent
erhöhten.

Gestorbene : Johannes Manz , Elektromeister , 49 Jahre , Alten-
steig : Marie Schaible . geb. Kalmbach . 39 Jahre . Neuweiler
(Folge eines Sturzes vom Heuwagen ) : Rudolf Hecht, Iustiz-
inspektor. 28 Jahre . Freudenstadt.

Drucku. Bertag ^ s „HeseüfchüiLers": «s . W. Zaljir .^ nh. Kaci Harfe», -ugl. krrzereen-
lelter. Verarnworrl.Schriftletter: Fritz Schlang, Nagold.zZr. ist PreiSlisteNr. 8gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Walckckork, cken 20. Kug. 1942
Immer aul ein Wieckerssberi kok-
kenck, trat uns ckie unksLdure unck
überaus schmerzliche kiacdricht,
ckaö mein irmigstgsliebtsr IViann,

unser lieber Drucker, Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Onkel unck kiekte

VilMrvIa » jkk» pp
8olck»t I» einem lol.-heit.

im Osten im Klier von beinahe 35 ckuliren am
22. 7. 42 bei cken Kämpfen bei Orirk cken tiel-
ckentock kür seine geliebte Heimat unck ckas
Vaterianck erlitten bat.

ln tiefem Schmerr unck beick:
ckie Krau Pauls papp ged.Kirn, ckie Oescbvvister
Kldert Papp im Osten r.2.i.Ori., Lugen Papp
r .2.d.ck.VVebrm. mit krau , Lmma illodrdarckt
ged. Kapp mit Oatten Lugen r,2. i.Osten unck
Kinck Irene , ckie Schwiegereltern lleinricd Kirn
m. krau u.Tochter Luise, cker Schwager Kckolk
kitrer m.Lrau lllaris geb. Kirn, kiagolck.
Usuerxoltssöisnsi Sonnuiz sz . /Vugusr nsUini. s 416-

VValckilork, 20. Kugust 1942.

. Mein lieber Sobn, unser guter
Drucker, Schwager, Onkel unck
kiekte

ttermsnn Sliekel
Oekr. in einer Kackkadrer-Scdvackron

ist am 24. ckuni in treuer solckatischer Pflicht¬
erfüllung im KIter von 23 ckabren für seine
Heimat gefallen.

In tieker Trauer:
Odristian Stickel, Oipser, mit seinen Löhnen
üottiod r.A .d.ck.VVehrm., mit Krau, Odristian
r . 2t . im Osten, üeorg r. 2t . im Osten unck ckie
Schwester Kätde mit Oatten Lrieckricd Kaupp
r . 2t . im Osten.

^rauerkarlen fertigtS . 1V. Saiser

Dieses Splel ist ein ungemein spannenckes tiinckernis-Kampk-
spiel Zwischen rwei Parteien.

In pelckpostverpackung kür KM1.50 vorrätig in cker
AavIiIiLiiiIIaiis Lstssn , vtsgolri.

Zur Einlagerung von größeren
Mengen Kartoffeln werden
einige geeigneteKellerräume
in Nagold und nächster
Umgebung zu mieten ge¬
sucht.

Res.»Lazarett Nagold
Verwaltung.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Deutsche Volksschule Nagold
Aufnahme der Schulneulinge 1942

Die Aufnahme der Schulneulinge erfolgt am
Dienstag, den 23. August 1942. vormittags9.39 Uhr

im Hof der Präp.-Anstalt. Für 1 Fibel  sind 1.20 RM
abgezählt mitzubringen. Ich mache nochmals darauf auf¬
merksam, daß alle in der Zeit vom 1. September 1935 bis
31. Oktober 1936 geborenen Kinder schulpflichtig sind.

Vahlinger.

Hauswirtschastl.derufsschule Aagold
Der Unterricht der Hauswirtschaftlichen Berufsschule Na¬

gold wird am Dienstag, den 28. August 1942 wieder
ausgenommen.

Der Schulleiter: Bahlinger.
Stadt Nagold

Zu dem am Montag,  den 24. Aug. 1942 hier siatt-
findenden

Sieh- (auch Zuchtvieh)u.Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gcsundheitspoliz.Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes: 7.30 Uhr
Beginn des Biehmarktes: 8.00 Uhr.

Nagold, den 18. Aug. 1942. Der Bürgermeister.

Stadt Nagold

Wegen Reparatur des Müllwagens findet diese Woche

die Mllabsu-rnicht statt
Nagold, den 19. 8. 1942. Der Bürgermeister:

2 . A. Stadlbauamt.

lovkiimliiester
üisgolü

ölur Donnerstag unck preitag 7.30

MmmelNnnite
LinLilm von jungen Segelfliegern,

ein pilm mit ckem pulsschlag
unserer 2eit

Kulturfilm VVocbenscbsu
Kchtung ! preitag 4 Obr

kür ckugencklicbe.

UKl'KlklWl' llSliSl'-Uklll
MU SSlIMtzl'SNr NMlIi

Zwecks Einsatz für die
V Reichsstraßensamm¬

lung für das DRK am 22.
und 23. August werden die
Sängerkameraden gebeten, sich
morgen Freitag , 21. August,
abends8 Uhr pünktlich und
vollzähligi. Rathaus (Saal)
einzufinden.

Die Dereinsleituug.
Verkaufe eine junge

Schaffkuh
und ein Paar
Läuferschweine

Fritz Klumpp, Rotfelden
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